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Unternehmensrisiken steuern (Frankfurter Allgemeine)
René F. Manser und Agatha Kalhoff

Chancen und Risiken sind zwei Seiten derselben Medaille – vor allem im Wirtschaftsleben. Um 
Potentiale zu nutzen, müssen die damit verbundenen operativen und finanziellen Risiken erkannt, 
identifiziert,  quantifiziert  und gesteuert  werden.  Die  Anforderungen der Bank für internationalen 
Zahlungsausgleich (BIZ) im Entwurf von Basel II zur Eigenkapitalunterlegung operationeller Risiken 
spiegeln  den  hohen  Stellenwert  einer  effizienten  Risikosteuerung  wider.  Auch  für 
Industrieunternehmen  hat  Risikomanagement  eine  Bedeutung  erlangt,  die  weit  über  die 
Anforderungen des KonTraG hinausgeht. Hohe Risiken gehen auch aus grossen Einzelprojekten, 
politischen Konstellationen, Wettereinflüssen am Bau sowie aus Merger & Acquisitions hervor, wie 
Meldungen über hohe Verluste zeigen.

Es gilt,  alle  Risiken, denen ein Unternehmen in der täglichen Geschäftstätigkeit  ausgesetzt  ist, 
respektive die Risiken, die im Laufe eines Projektes schlagend werden können, systematische und 
kostengünstig zu untersuchen und zu bewerten. Wir haben hierfür ein System unter dem Namen 
„IC Squared Profiling“  entworfen.  Es unterstützt  die systematische Identifizierungen, Bewertung 
und  Verbesserung  von  Schwachstellen  innerhalb  von  Unternehmensabläufen,  Systemen  und 
Produkten und wurde zur Beurteilung unternehmerischer und operationaler Risiken eingesetzt.

Ein wichtiges Element der Methode ist die Möglichkeit des Zusammenspiels zwischen Fachleuten 
verschiedener Disziplinen zur Beurteilung von Risiken innerhalb  des Unternehmens zu nutzen, 
wodurch  die  Risiko-Management-Funktion  zunehmend  bewusst  wahrgenommen  wird.  Das 
Verfahren  kann  mit  einem  eines  Finanzanalysten  verglichen  werden,  der  zuerst  die  vom 
betrieblichen Umfeld und allen äusseren Faktoren herrührenden Schwächen erkundet. Im zweiten 
Schritt werden einzelne Geschäftsfelder des Unternehmens einer Prüfung unterzogen. Die dritte 
Betrachtung untersucht transaktionelle Fehlfunktionen. Risiken aufgrund von möglichen Kontroll- 
und Steuerungsmängeln oder Ausfällen werden als vierter Schritt abgedeckt. 

Nach Identifizierung einer spezifischen Schwäche werden der betreffende Auslöser und die Folgen 
untersucht.  Der  entscheidende  Vorteil  hierbei  ist  die  Erfassung  und  Aufnahme  möglicher 
verursachender  Faktoren,  die  im  Laufe  des  späteren  Risikomanagementprozesses  als 
Frühwarnindikatoren dienen könnten. Das gesamte Risikoszenario wird abschliessend hinsichtlich 
seiner  relativen  Eintrittswahrscheinlichkeit  und  Auswirkung  bewertet.  Vor  dem  Abbilden  aller 
Risiken auf einem Risikoprofil wird eine Risikotoleranzgrenze von der Expertengruppe festgelegt. 
Alle  Risiken  oberhalb  der  Risikotoleranzgrenze  müssen  mit  Risikominderungsmassnahmen 
reduziert werden. Das gesamte Verfahren wird von einer Software unterstützt. 

Der  Prozess  der  Risikoquantifizierung  gliedert  sich  in  mehrere  Phasen.  Dabei  wird  das 
Hauptgewicht  auf  drei  Informationsquellen  gelegt;  die  Sachkenntnis  der  Teammitglieder,  der 
Erfahrungen und Daten der Organisation sowie die Statistiken der Branche und anderer externer 
Quellen. Nach der Ermittlung der Wahrscheinlichkeit und Höhe für einzelne Schäden können im 
Rahmen einer Monte-Carlo Simulation ausgewählte Risiken, Risikogruppen oder Risiken innerhalb 
einer  bestimmten Sparte  miteinander kombiniert  werden.  Als  Resultat  dieser Analyse kann die 
mögliche  Risikominderung für  eine Geschäftssparte,  zum Beispiel  durch die  Auswirkung  eines 
Outsourcing  untersucht  werden.  In  diesem  Zusammenhang  stellt  sich  die  Frage,  wie 
Wechselwirkungen der einzelnen Risiken erfasst sowie interne und externe Faktoren, die auf die 
Abläufe einwirken, in die Bewertung der Risiken einbezogen werden können. Man denke hier an 
die Abschätzung von Kreditrisiken bei Immobilieninvestitionen. 

Diese Aufgabe werden im Rahmen unserer Tätigkeit durch die Modellierungsmethode „IC Squared 
Quant 2“ behandelt. Durch individuell entwickelte Simulationsverfahren wird der Kunde in die Lage 
versetzt, sowohl die Folgen des Zusammenwirkens mehrerer Risikofaktoren über einen längeren 
Zeitrahmen wie auch die Auswirkungen verschiedenerer Einflussfaktoren und Massnahmen auf die 
finanzielle  Situation  oder  die  Bilanz  des  Unternehmens  abzubilden.  Massiven 
Kostenüberschreitungen  kann  durch  die  zukunftsgerichteten  Modellierungen  wirksam 
entgegengetreten werden.

René F. Masner leitet das Geschäft von Zürich IC Squared in Kontinentaleuropa, Dr. Agatha Kalhoff die Aktivitäten von 
Zurich IC Squared in Deutschland, einer Tochtergesellschaft der Zurich Financial Services Group.


	Unternehmensrisiken steuern (Frankfurter Allgemeine)

